
Fast wie ein Urlaub: Sonne, Wahlsieg und Pizza
„Quattro Formaggi“ in Budapest
Guten Morgen aus Budapest, liebe Freunde der gepflegten bürgerlich-konservativen Lebensart!

Blauer Himmel über der Stadt, die Sonne scheint, und ich grüße Sie nach dem erneuten gewaltigen
Wahlsieg von Viktor Orban und seiner Fidesz-Partei in aufgeräumter Stimmung. Denn der Erfolg ist gut –
für Ungarn, für Europa und für Konservative in aller Welt. Denn jeder sieht hier, dass konservative
Regierungen gute Politik machen können und dass ihre Modelle genauso funktionieren können wie auch
andere. Nur, das einzige Modell, das noch nie irgendwo funktioniert hat, ist der Sozialismus. Aber das ist
ein anderes Thema.

Jedenfalls möchte ich Ihnen heute erzählen, dass es wunderbar war gestern Abend bei einer Wahlparty
im Mathias Corvinus Collegium (MCC), dem wichtigsten ThinkTank Ungarns. Hier gab es gestern viele
Informationen, die man als Betrachter aus der Ferne gar nicht bekommen würde über das Land und die
Leute. Hier habe ich endlich mit Prof. Patzelt mal einen Wein trinken und meinen jahrelangen Leipziger
Facebook-Freund Weißgerber live und in Farbe kennenlernen dürfen. Und viele konservative
Journalisten-Kollegen aus aller Welt.

Der französische Kollege, der mir vorgestellt wurde und mich mit der entwaffnend ehrlichen Bemerkung
für mich einnahm, er habe gar nicht gewusst, dass es überhaupt noch konservative Journalisten in
Deutschland gäbe. Ich konnte ihn beruhigen und melden, dass zwischen den Zehntausenden
„Rothühnern“ (so nennen wir die geschätzten Kollegen der anderen Seite des Spektrums) in Deutschland
auch noch eine Art gallisches Dorf gibt, ein paar Dutzend verstreut über die ganze Republik, die
durchhalten und ihren Überzeugungen treu bleiben.

Er erzählte mir, den ich nie zuvor gesehen und dessen Namen ich vorher noch nie gehört hatte, nach
zwei Minuten von seiner Familie, und wie stolz er und seine Frau waren, als die Kinder eines sonntags
kamen und die Eltern baten, zu einer lateinischen Messe in die Kirche gehen zu dürfen.

Es ist noch nicht vorbei, wie haben den Kampf gegen die sozialistischen Wokeness-Horden noch lange
nicht verloren, versicherten wir uns. Und den Eindruck konnte man auch gestern im MCC gewinnen,
denn sehr viele junge Leute waren hier, nicht nur alte Säcke wie ich. Junge Leute, die begeistert sind von
Orban und Fidesz, die an eine gute Zukunft glauben, weil sie Olaf Scholz und Christine Lambrecht auch
gar nicht kennen.

Und, was mir gut gefallen hat, nahezu jeder und jede, mit denen ich ins Gespräch kam, outete sich –
wann immer die USA ins Spiel kamen – als Verehrer von Ronald Reagan, den US-Präsidenten, der meine
politische Sozialisation geprägt hat wie kaum ein anderer. Reagan – der ist mein und unser konservativer
Allzeit-Held, so wie Papst Johannes Paul II. meine geistliche Inspiration für den Rest meines Lebens sein
wird.
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Und damit komme ich zu Aleksandra aus Polen, die ich zufällig im Getümmel entdeckte und erst gar nicht
erkannte, weil sie so unglaublich glücklich aussieht, seit sie verheiratet ist. Aleksandra Rybińska, eine
tolle und kluge Kollegin, die vor zwei Jahren auch mein Gast beim Schwarmintelligenz-Treffen in Erfurt
war. Es hat fast etwas von einem Familientreffen hier in Budapest gestern Abend und auch heute Morgen
beim Frühstück mit Paprikagemüse statt Bacon zum Rührei. An nahezu jedem Tisch saßen konservative
Kollegen aus aller Welt, fast alle viel jünger als ich, was mir das gute Gefühl gab, dass ich a) ja auch noch
nicht so alt bin und b) dass es eine Zukunft gibt und das Konservative und die Freiheit noch lange keine
Auslaufmodelle sind.

Mein Freund René Nehring von der Preußischen Allgemeinen Zeitung, der eine ganze Woche rund um
die Wahlen hier ist, stellte mir viele Kollegen vor, die er schon in den vergangenen Tagen vor mir
kennengelernt hatte – aus Polen, aus Spanien, aus Venezuela und – klar – natürlich auch einen jungen
Amerikaner aus Texas/USA. Woher denn sonst, oder?

Wenn ich morgen Mittag zurück nach Deutschand fliege, dann habe ich viele Visitenkarten im Gepäck,
hoffentlich reicht mein Koffer aus dafür. So viele neue Gesichter, so viele neue politische Freunde, da
gibt es viel abzuarbeiten. Für mein nächstes Schwarmintelligenztreffen im Oktober in Nürnberg habe ich
gestern Abend Gäste aus Ungarn und Polen gewinnen können, heute ist noch Netzwerken angesagt und
noch eine Pizza „Quattro Formaggi“ in dem leicht angeranzten Laden mit den unfassbar freundlichen
Kellnern. Ob Ungarn, die erstmals nach Deutschland kommen, das wohl auch so empfinden, wenn sie auf
unsere heimische Gastronomie stoßen? In einem Kölner Brauhaus wohl eher nicht, aber für jemanden aus
Ungarn wäre ein badisches Gasthaus „Zum Adler“ wohl ähnlich exotisch wie für mich gestern diese
kleine Pizzeria in der Altstadt von Budapest.

Die Vernetzung von Journalisten, die nicht mit dem Strom schwimmen, ist
ein teurer Spaß. Teuer, aber eben auch Spaß. Wenn es Ihnen möglich ist,
bitte  unterstützen Sie meine Arbeit mit diesem Blog auf PAYPAL hier
oder durch eine Spende auf unser Konto bei der Berliner Sparkasse DE18
1005 0000 6015 8528 18 !
 

 

https://www.paypal.me/KelleKlaus

